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SEoBias un6 Ulargot,
(Qluê einem Qtjîluâ „©eltfame Siebeägefcßicßten")

Den Qluguft ©teinmann.

r|>or bieten Qaßren hat ein junger Btenfcß in unferer ©tabt eine
-O fo tounberbare Giebeggefchicßte erlebt, baß babon aucß er«

gäßlt toerben barf. Sie ©efcßicßte 5at teine große QSeïïe getDorfen
unb ißrettoegen ift niemanb in irgenbtoelcße ©efaßr geraten; fie
bat aucß nießt bie fanften Qlfer- ftiH bürgerlicher ©itanbe erreicht,
©o, îbie $inber einen loten ^anarienbogel ing ©rab legen, bat bag

Baar, bon bem jeßt bie Bebe fein Ibirb, feine Giebe unter einem

großen Baume begraben.
@g toar ein ftattlicßer Qirtug ßießer geïommen unb in ben Qei«

tungen ftanb, eg fei febr gu begrüben, baß bag ©inerlei beg QIECtagö

toieber einmal burcß eine angenehme Qlbtoecßglung unterbrochen

©r toar aug ben Kleibern getoacbfen, trug im Knopfloch eine große
Blume unb blictte unbertoanbt nach ber Qlianege, too ted: frifierte
Burfcßen bag ©ägemebl ebneten, ober an ©eilen gogen, bie big gur
Sede hinauf reichten. fßloßlich fßrang ein Begerjunge in ben Bing,
fcbaute fucßenb um fieß unb ging bann auf ben fonberbaren Qfüng«

ling gu. „Qfungeg §err mit bie große blauer Blume?" fßracß er
fragenb, unb überreichte einen tieinen Brief. Ser@mßfängerbantte
läcßelnb. Sa ftanb fein Barne: Sobiag Sfofmann. „3cb toerbe
©ie fucßen; toenn ich bag Safcßentucß fallen laffe, tonnen toir
ung fßrecßen." SBäßrenb Sobiag biefe Qeilen lag, fühlte er,
baß ßunbert unb bunbert Bugen auf ihm ruhten, aber biefe ber«
mochten ihn nicht gu ftören; er bacßte nur an bie, bie biefen "Brief
gefcßrieben hatte, an Blargot QKonterro, bie junge QXrtiftin. <2Bag

tümmerten ihn bie Geute ringg herum QBenn er in feinen abge«
fchabten unb abgebürfteten Kleibern burcß bie ©tabt ging, unb ftetg

C.i «

(^5^)
@^5©

@==5©
@=550
£--'*££

@=550

@=550
@=550
@==50
@=55»©
@==50
Cr---©'
®=50
@=5fe0

d.
'

-5.®
tirsSfil
CS"1©«®
©0s3©
©öS3©
@sö??®
vv
©öS3 ©
©öS3©
QÖC3©
©sc3©
S0C3©
<a-ss=©
QssC©
©öS3©
QÖ33©
QöC3©
@=25=®
©öS3©

©SÖ3©
©öS3©
©sis3®
©öS "ïî
©öS3®
©öS3®

jPapxerhanMxxttg

Dritter Sc So, 0t. ©allen, c3amiar 1919»

gum 5rexet£
(Speifergaffe

P. P,
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toerbe. ®te Bubentoagen toaren mit bunten Sanbfcßaften bemalt.
Biitli, Bitatug unb Jungfrau, QüridE), Bern unb ©enf leuchteten in
lauten färben unb eg fehlte auch nicht Biorgenpracht unb Qllpen«
glühen. ®en©aIontoagen beg ©irettorg gierte bag ©chtoeigertooppen.
Big bag mächtige Qelt aufgerichtet toar, tourbe auf bem Sfauptmaft
bag ßanbegbanner gehißt. Qïlit berechtigtem ©tolge nannte fich bag
^Unternehmen Qiationalgirtug. 3n ©charen tarnen bie Bürger mit
grauen unb ^inbern unb bie Gebigen mit ihren QUäbchen, biefen
eigenartigen Qlugbrucf beg Qlationaltoiïïeng gu betounbern. QBenn
bie Capelle am Qlbenb mit arttftifcher Beßenbigteit bie Sonleiter
auf unb ab mufigierte unb augbem"3Sirrtoarrber"3iotenfichfchIießIich
ein Baterlanbglieb bübete, tonnten bie Geute nicht länger toiber«
fteßen, fonbern fliegen hinaufgur $affe unb traten tlopfenben §ergeng
in bag toeite Qelt.

©ineg Bbenbg tonnte man in ber üorberften Beiße einen jungen
QHenfcßen fißen feßen, ben ein mit ©olbtreffen reicßbelabener ©iener
gum rotfamtenen ©ßerrfiß gefüßrtßatte. inmitten ber reichen Geute,
bie auf ben fauteuils faßen, naßm fieß biefer Qufcßauer fremb aug.

bem ©chatten nachhielt, toeil bie §ofentnie unb ber ^ittelrücten in
ber ©onne gu feßr glängten, tooüten fie ißn ja aueß nießt tennen.
Blanche ©cßultameraben feßauten ißn über bie Qlcßfeln an unb bie
OKäbcßen, benen er alg ^antongfcßüler Befereng ertoiefen ßatte,
feßritten ftolg unb talt an ißm öorüber. ©r toar eben nießt meßr ber
feßneibige $obi, fonbern ber aug bem ©eleife getoorfene ©cßreiber
Sobiag §ofmann. ®ätte er nur einen etngigen gutßergigen QUen«

feßen geßabt, ber für ißn eingeftanben toäre, alg er fieß um ©tißen«
bien betoorben ßatte, bann toäre alleg anberg getommen. Qlber eg

toar niemanb bagetoefen unb „"Jriß Bogel ober fürb" ßatte eg ge«
ßeißen. Bnb ber armfeltge Bogel ©ofmann tourbe ©cßreiber unb
Oerbiente jeßt toenigfteng fobiel, baß er gang befeßeiben leben tonnte.
Berbittert lebte er feine jungen Sage unb naeßtg bießtete er. ©einen
"Bleifter liebte er, bann noeß einen guten "Jreunb, ber ißm mit leßr«
reießen Bücßern an bie ®anb ging. Ilm ©unft unb Giebe toarb
Sobiag nidßt, benn er toar ftolg in feiner äußeren Brmut unb miß«
trauifcß in feinem inneren (Menb. Sa braeßte ißm ein gütiger Qufall
bie Quneigung eineg fremben Qltäbcßeng. Ser Befißer beg Qirtug
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Tobias und Margot.
lAus einem Zyklus „Seltsame Liebesgeschichten")

von August Steinmann,
vielen Iahren hat ein junger Mensch in unserer Stadt eine

so wunderbare Liebesgeschichte erlebt, daß davon auch
erzählt werden darf. Die Geschichte hat keine große Welle geworfen
und ihretwegen ist niemand in irgendwelche Gefahr geraten; sie

hat auch nicht die sanften Afer still bürgerlicher Eilande erreicht.
So, wie Kinder einen toten Kanarienvogel ins Grab legen, hat das
Paar, von dem jetzt die Rede fein wird, seine Liebe unter einem

großen Baume begraben.
Es war ein stattlicher Zirkus hieher gekommen und in den

Zeitungen stand, es sei sehr zu begrüßen, daß das Einerlei des Alltags
wieder einmal durch eine angenehme Abwechslung unterbrochen

Er war aus den Kleidern gewachsen, trug im Knopfloch eine große
Blume und blickte unverwandt nach der Manege, wo keck frisierte
Burschen das Sägemehl ebneten, oder an Seilen zogen, die bis zur
Decke hinauf reichten. Plötzlich sprang ein Negerjunge in den Ming,
schaute suchend um sich und ging dann aus den sonderbaren Jüngling

zu. „Junges Herr mit die große blauer Blume?" sprach er
fragend, und überreichte einen kleinen Brief. Der Empfänger dankte
lächelnd. Da stand sein Name: Tobias Hofmann. „Ich werde
Sie suchen: wenn ich das Taschentuch fallen lasse, können wir
uns sprechen." Während Tobias diese Zeilen las, fühlte er.
daß hundert und hundert Augen auf ihm ruhten, aber diese
vermochten ihn nicht zu stören; er dachte nur an die, die diesen Brief
geschrieben hatte, an Margot Monterro, die junge Artistin. Was
kümmerten ihn die Leute rings herum! Wenn er in seinen
abgeschabten und abgebürsteten Kleidern durch die Stadt ging, und stets
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bemühen uns unausgesetzt, unser îager zu ergänzen und sür

fehlende ^Waren brauchbaren Ersatz zu beschaffen. Im Grunde genommen

iff noch das meiste zu haben. ^Wir versichern Gie gemissenhaster Bedienung

und bitten Gie um ^Zuroendung Ihrer Aufträge.
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werde. Die Budenwagen waren mit bunten Landschaften bemalt.
Mütli, Pilatus und Jungfrau, Zürich, Bern und Gens leuchteten in
lauten Farben und es fehlte auch nicht Morgenpracht und Alpenglühen.

Den Salonwagen des Direktors ziertedas Schweizerwappen.
Als das mächtige Zelt aufgerichtet war, wurde auf dem Hauptmast
das Landesbanner gehißt. Mit berechtigtem Stolze nannte sich das
Anternehmen Nationalzirkus. In Scharen kamen die Bürger mit
Frauen und Kindern und die Ledigen mit ihren Mädchen, diesen
eigenartigen Ausdruck des Nationalwillens zu bewundern. Wenn
die Kapelle am Abend mit artistischer Behendigkeit die Tonleiter
aufund ab musizierte und ausdemWirrwarrderNotensichschließlich
ein Baterlandslied bildete, konnten die Leute nicht länger widerstehen,

sondern stiegen hinaufzur Kasse und traten klopfenden Herzens
in das weite Zelt.

Eines Abends konnte man in der vordersten Reihe einen jungen
Menschen sitzen sehen, den ein mit Goldtressen reichbeladener Diener
zum rotsamtenen Sperrsitz geführt hatte. Inmitten der reichen Leute,
die auf den Fauteuils sahen, nahm sich dieser Zuschauer fremd aus.

dem Schatten nachhielt, weil die Hosenknie und der Kittelrücken in
der Sonne zu sehr glänzten, wollten sie ihn ja auch nicht kennen.

Manche Schulkameraden schauten ihn über die Achseln an und die
Mädchen, denen er als Kantonsschüler Referenz erwiesen hatte,
schritten stolz und kalt an ihm vorüber. Er war eben nicht mehr der
schneidige Tobi, fondern der aus dem Geleise geworfene Schreiber
Tobias Hofmann. Hätte er nur einen einzigen gutherzigen Menschen

gehabt, der für ihn eingestanden wäre, als er sich um Stipendien

beworben hatte, dann wäre alles anders gekommen. Aber es

war niemand dagewesen und „Friß Vogel oder stirb" hatte es
geheißen. And der armselige Vogel Hofmann wurde Schreiber und
verdiente jetzt wenigstens soviel, daß er ganz bescheiden leben konnte.
Verbittert lebte er seine jungen Tage und nachts dichtete er. Seinen
Meister liebte er, dann noch einen guten Freund, der ihm mit
lehrreichen Büchern an die Hand ging. Am Gunst und Liebe warb
Tobias nicht, denn er war stolz in seiner äußeren Armut und
mißtrauisch in seinem inneren Elend. Da brachte ihm ein gütiger Zufall
die Zuneigung eines fremden Mädchens. Der Besitzer des Zirkus
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tourbe bort etlichen ©laubigem hart bebrängt unb batte bet bem

ijürfpred), beffen ©cbreiber ©obiag toar, S)ilfe gefucßt. ©obiag er*
hielt bert QXuftrag, über bag ©igentum beg Klienten eine 3nbentur
aufguneßnten unb forgfam auggufcßeiben, toag ben QIrtiften gehörte.
Q3ei biefer Qlrbeit ftieß er auf eine Stugel unb fragte ben Sireftor,
toern fie gebore. Sa fßrang ein fcböneg OHäbcßen herbei; „Qliein
S)err, fie ift mein ©igentum; icE) bin ^ugettäuferin." „Qlnb bie
©auben in biefem Stäfig?" „®ie finb auch mein!" anttoortete bie
energifcbe Same, ©obiag gog ein ©tüdlein QSrot aug bem Littel
unb gab baüon ben fcbönen Siercben. ,,©ie finb ein guter Qïlenfd)",
banfte bie Stugelläuferin. Qlnb ein QBori rief bem anbern; ebe
bie ßifte auggefüllt toar, batte fid) ber ©cbreiber in Qïiargot Qïlon*
terro berliebt. ®ag Qüläbcßen aber fcßenfte ibm eine fÇreifarte unb
berficßerte ibn ernfter Quneigung. „3cb toerbe eine blaue Qßlume

tragen, fJtl.Qïtonterro." „Qlnb id) toerbe3b"enguniden, mein§err."

Qlnb fo faß benn ©obiag §ofmann auf bem teuerften ?ßlaße unb
gtopfte bon Qeit gu Qeit an ben gu furgen Qlrmeln feineg ©onntagg*
rodeg. ®ie QßorfteHung begann. Qlug Qörettern unb Q3öden toar in
ber Qïlanege eine auffteigenbe ßaufbaßn gebaut toorben, bie in eine
QIrt Langel münbete. ®ie Tabelle ffoielte einen QBalger bon ©ufa;
ber flehte Qleger rollte bie mächtige, toeißgetüncßte $ugel herbei.
Qeßt erfchien Qïiargot, fie berneigte ftcf), grüßte mit ber ©efte ber
QXrüften unb ffrrang auf bie StugeL Q5orfid)tig trieb fie ber ßauf*
bahn gu. O! Qïiargot toar fchön! ©ie trug ein fcßtoargeg ©amrnet*
bleib ; im bunfeln §aar brannte eine feuerrote Qlofe aug ©eibe unb
im ©ürtel ftedte ein toeißeg ©ücßlein. ßeiöhtfüßig tängelte Qïiargot
auf ihrer flehten QBeltfugel; bie fchmalen "jüße tarnen ni<ht gur
Qluhe; ©obiag faß, toie bie Qeßen frambfbaft arbeiteten, hoher unb
höher hinauf fchob fid) bie Stugel, Qïiargot mußte balancieren; ihre
QBangen röteten ficß. „Allez!" rief ber Qlegerjunge, allez, Mademoiselle

Margot: Encore un peu Allez!" ®ann grinfte er unb flatfcßte:
ber erfte Qlbfaß toar erreicht. — QÖeifaH ging burcß bag Qeit. Sßlumen
unb ©cßofolabe, Qleßbeutelcßen mit Q3onbong flogen in bie Qïlanege.

Qïiargot fchaute fofett um fich unb erïannte ben in ihre ©cbönßeit
berfunfenen 'Jreunb. ©ie nidte, lächelte, griff in ben ©ürtel unb
in toeitem QSogen flatterte bag toeiße ©ücßlehi burd) bie ßuft. Qlnb
bon neuem flatfcßen Qleger unb Sßublitum, unb bie ©rommel ber
Capelle toirbelte, alg möchte fie ben fÇIug beg ßiebegboten in ihrer
harten Sprache toiebergeben. QBeiter ging bie fjahrt. ßangfam
erflomnt Qïiargot bie §öhe. ®ag ©erüft ächgte unb gitterte, bie
QIrtiftin atmete |>afttg, mühfam rollte fie ber ©piße gu. Q3ange
Spannung lag über ben Qleihen, bie Qïlufi! hatte bag ©piel jäh
abgebrochen; man hörte nur noch bag ©irren ber ßaufbaßn, bag
fieberhafte ©äppeln unb Steucßen ber ^ugeüäuferin noch ata
toenig, nod) ein gang fletn toenig jeßt, jeßt hatte fie bie Langel
erreicht. „Ha, voilà — Mesdames et Messieurs", lachte bag Oleger*
lein bell auf unb taugte um bag ©erüft.

©riumpbierenb fchaute Qïiargot non ihrer Soße hinab auf bag

QMf, bag ihr, begeiftert bom Qlugenblide, QSibat unb QSrabo gurief,
ficß bon ben QSänfen erhob unb bie Sfänbe augredte. Qlnb in btefen
freubigenßärnt fpielte bieCapelle bag ßigeunerlteb aug „©armen" ;

ber SHarineitift toagte babei allerlei QSariationen unb auch bie erfte
QBioIhte erging ficß auf eigenenQBegen, unb troß biefer mufifaltfcßen
©cßnörfel fanben ficß bie Qïlufifanten immer toieber. Qßeim fcßonften
©ritter flogen — toer toeiß tooßer? — bier, fünf, fecßg fcßneetoeiße
©auben auf Qïiargot gu unb feßten ficß ißr auf bie Schultern, ben

$opf unb bie auggebreiteten QIrme. ®er Qlegerjunge fcßoß mit einer

großen fptftole nach ben©iercßen, aber bie toicßen nicßt, fiefcßredten
nur auf unb umflatterten gutraulicß ißre Sferrht. ©obiag fcßaute un*
bertoanbtgu bentQUäbcßen hinauf, ©r faß in eine QBelt hinein, nad)
ber er auf einmal eine ©eßnfucßt empfanb, bie ißn heftig ergriff,
f^ort aug bem engen Greife, in ben ißn bag Geben geftettt ßatte!
§ier toar bie QBelt, bie feine Letten fannte, in ißr mußten bie
Qütenfcßen frei fein; fo toäßnte unb glaubte ber feltfame ©cbreiber.
©cßtoerfällig fam er ficß bor, armfelig in feinem befdjeibenen ©tanbe.
©r biß ficß bie ßtppen: „fjaßrenbe ßeute! Sie finb jeben ©ag luftig
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wurde von etlichen Gläubigern hart bedrängt und hatte bei dem
Fürsprech, dessen Schreiber Tobias war, Hilfe gesucht. Tobias
erhielt den Austrag, über das Eigentum des Klienten eine Inventur
auszunehmen und sorgsam auszuscheiden, was den Artisten gehörte.
Bei dieser Arbeit stieh er aus eine Kugel und fragte den Direktor,
wem sie gehöre. Da sprang ein schönes Mädchen herben „Mein
Herr, sie ist mein Eigentum! ich bin Kugelläuferin." „And die
Tauben in diesem Käfig?" „Die sind auch mein!" antwortete die
energische Dame. Tobias zog ein Stücklein Brot aus dem Kittel
und gab davon den schönen Tierchen. „Sie sind ein guter Mensch",
dankte die Kugelläuferin. And ein Wort rief dem andern; ehe
die Liste ausgefüllt war, hatte sich der Schreiber in Margot Mon-
terro verliebt. Das Mädchen aber schenkte ihm eine Freikarte und
versicherte ihn ernster Zuneigung. „Ich werde eine blaue Blume
tragen, Frl. Monterro." „And ich werde Ihnen zunicken, mein Herr."

And so sah denn Tobias Hofmann aus dem teuersten Platze und
zupfte von Zeit zu Zeit an den zu kurzen Ärmeln seines Sonntagsrockes.

Die Borstellung begann. Aus Brettern und Böcken war in
der Manege eine aufsteigende Lausbahn gebaut worden, die in eine
Art Kanzel mündete. Die Kapelle spielte einen Walzer von Susa!
der kleine Neger rollte die mächtige, weihgetünchte Kugel herbei.
Jetzt erschien Margot, sie verneigte sich, grühte mit der Geste der
Artisten und sprang auf die Kugel. Borsichtig trieb sie der Laufbahn

zu. O! Margot war schön! Sie trug ein schwarzes Sammetkleid

; im dunkeln Haar brannte eine feuerrote Rose aus Seide und
im Gürtel steckte ein Weihes Tüchlein. Leichtfüßig tänzelte Margot
auf ihrer kleinen Weltkugel; die schmalen Füße kamen nicht zur
Muhe; Tobias sah, wie die gehen krampfhaft arbeiteten, höher und
höher hinauf schob sich die Kugel, Margot mußte balancieren; ihre
Wangen röteten sich. „^lle?!" rief der Negerjunge, slle?, dlsclemoi-
sells disroot: Lncore un peu! ^Ile?!" Dann grinste er und klatschte!
der erste Absatz war erreicht. — Beifall ging durch das gelt. Blumen
und Schokolade, Netzbeutelchen mit Bonbons flogen in die Manege.

Margot schaute kokett um sich und erkannte den in ihre Schönheit
versunkenen Freund. Sie nickte, lächelte, griff in den Gürtel und
in weitem Bogen flatterte das weihe Tüchlein durch die Luft. And
von neuem klatschen Neger und Publikum, und die Trommel der
Kapelle wirbelte, als möchte sie den Flug des Liebesboten in ihrer
harten Sprache wiedergeben. Weiter ging die Fahrt. Langsam
erklomm Margot die Höhe. Das Gerüst ächzte und zitterte, die
Artistin atmete hastig, mühsam rollte sie der Spitze zu. Bange
Spannung lag über den Weihen, die Musik hatte das Spiel jäh
abgebrochen; man hörte nur noch das Girren der Laufbahn, das
fieberhafte Täppeln und Keuchen der Kugelläuferin noch ein
wenig, noch ein ganz klein wenig jetzt, jetzt hatte sie die Kanzel
erreicht, „lls, voilà — dkesclsmes et Messieurs", lachte das Negerlein

hell auf und tanzte um das Gerüst.
Triumphierend schaute Margot von ihrer Höhe hinab auf das

Volk, das ihr, begeistert vom Augenblicke, Bivat und Bravo zurief,
sich von den Bänken erhob und die Hände ausreckte. And in diesen

freudigen Lärm spielte die Kapelle das Zigeunerlied aus „Earmen" ;

der Klarinettist wagte dabei allerlei Variationen und auch die erste

Violine erging sich auf eigenen Wegen, und trotz dieser musikalischen
Schnörkel fanden sich die Musikanten immer wieder. Beim schönsten

Triller flogen — wer weih woher? — vier, fünf, sechs schneeweiße
Tauben auf Margot zu und setzten sich ihr auf die Schultern, den

Kopf und die ausgebreiteten Arme. Der Negerjunge fchoh mit einer

großen Pistole nach den Tierchen, aber die wichen nicht, sie schreckten

nur aus und umflatterten zutraulich ihre Herrin. Tobias schaute un-
verwandtzu dem Mädchen hinauf. Er sah in eine Welt hinein, nach
der er auf einmal eine Sehnsucht empfand, die ihn heftig ergriff.
Fort aus dem engen Kreise, in den ihn das Leben gestellt hatte!
Hier war die Welt, die keine Ketten kannte, in ihr muhten die

Menschen frei sein; so wähnte und glaubte der seltsame Schreiber.
Schwerfällig kam er sich vor, armselig in seinem bescheidenen Stande.
Er bih sich die Lippen: „Fahrende Leute! Die sind jeden Tag lustig
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ETgK?." Si. Gallon Telephon-
Nummer 58

©aféSi roh und geröstet, in allen Preislagen

Thees o Olivenöle o Speiseöle o Dörrobst
Südfrüchte o Mandeln o Haselnusskerne

Suppenartikel
Sämtliche Wasch- und Putzmittel

Hton©p@lwar®n
Zucker o o Reis o o Teigwaren

id) aber bin ein armer Seufel, unb toag QBelt unb Geben
bebeuten, barnad) barf id) nicht fragen!"

QSäijrenb Sobiag foldjen ©ebanfen nachhing (ber Gefer lädpelt
über biefen üerbitterten Sräumer), rollte Qîtargot totebcr ber ©rbe
gu, umgaufelt bon ben Sauben unb mübe bon fcptoerer QIrbeit.
QBmEenb unb banfenb fuhr fie auf ihrer Kugel aug ber Qïtanege.
QBie ein ©tern im nächtlichen §immel berfd)tbinbet, berfdjtoanb fie
hinter einem buufelblauen Qforhang.

Qtummer um Qtummer toidelte fid) ab. Qtacf) ber Sjoïjen ©cEmle,

geritten bon ©tgnor ©nrico unb ©ignorina QBanitta Jam bie greffe
fßaufe.

QXuf Qlmtoegen gelangte Sobiag in bag Çpferbegelt, unb alg ihn
ber Heine Qlteger erblidte, gupfte iïjn biefer am Qtrmel: „Qîtonfieur,
ba fein Qîtargot!" Qlnb er führte Sobiag in einen Qtebenraum.
Qîtargot jprang auf ihn gu: „©uten Qlbenb, mein ®err!" „@g toar
fetjr fdjön, Kräutern; ©te finb fieper redpt mübe, benn ihre Kunft
ift gefährlich," fpraef) Sobiag, unb toagte faum um fid) gufepauen; in
biefer ©efeiïfdjaft toar er befangen, ©ignorina Qfanttta ftanb bor
einem ©ptegel, aug bem fie bem trembling einen ftolgen Qßlid gu*
toarf; Qïtiff ©Karton, bie am Srapeg geturnt patte, ftedte falfcpe
Coden auf ein rotegSeibenïtffenjfÇrâuIeinSIbira, bie©eiltängertn,
ffpielte mit einem Qteppmtfcper. 3n einem grünen Gepnfeffel faff,
eingehüllt in einen feptoeren Sßetgmantel, Qïtabame Gilian, genannt
bie rufftfepe Kofafenfontgm, unb raudjte ©igaretten. Qln einer
QBanb lepnte gleichgültig ber erfte ©loton; er trug einen moberneu
Qtebergiefer, eine englifcpe Qïtûpe unb lag in einer Qeitung. „3ott,
toeldj' blöbfinnije Kriti!," toanbte er fid) an Qïtiff ©parton. Qïtar*
got gog Sobiag gu Qïtabame Gilian: „Sag ift ber Sferr, bon bem
id) 3pnen ergäplt pabe. ©r geniert fich bei ung. Qïtan muff gut
fem gu ihm; er hat meine Sauben gefüttert."

„O, bann müffen ©ie ipm toopl einen Kujf geben", anttoortete bie
Kofaienfönigin, entfaltete einen fjäcper unb fuhr mit ber Gtnfen
über ben fcptmmernben ©cptoanenpelg. „Qlber Qïtabame!" enP
gegnete Qîtargot; Sobiag errötete unb beiam ®ergHof)fen. §inter
bem Rächer perbor lächelte Qïtabame Gilian: „Seien ©ie gufrieben,
Qïtonfieur ; Qîtargot ift unfer Gtebltng unb — bu lieber §immel —
bie eingige unter ung, bie nod) fröhlich fein fann." „Qta", toarf jeft
ber ©loton in bag ©efpräcp, ,,un' Oojen hat fe — unb QSongbongg
fepmapt fe — — Oïtarfoi, fepöne, fepone, Qïtarjot pübfcper
Qtefräng." Sen Qtamen fingenb, ging er ptnaug gu ben fPferben.
Qluch ©ignorina Qßaniüa empfahl fich: „QÖuon' notte!". 3pr folgte
mit englifeper ©leichgültigieit Qïtiff ©harton.

Qïtabame Gilian nahm unter bem ^pelge herbor ein feineg ©tut
unb bot ruffifdje ©igaretten an. ©te toar eine Kaufafierüt unb aug
Siffig, fammelte Qöriefmarfen unb rauchte leibenftpaftltclj. QBenn
fie plauberte, tonnte man bon Qcit gu Qeit einen QBriHant aufblipen
fehen, ber alg fptombe gtotfepen tounberbollen Qäpnen faff.

Sag Qtegerlein muffte See bringen; mit breitem ©rinfen banïte
eg für ein ©tüdlein Quder. 3n ber ©efeUfdjaft Giliang, ©Ibireng
unbQïtargotg taute Sobiag auf; er berftteg fid) bei bergtoeitenSaffe
fogar gu Komplimenten, betounberte bte foftbaren Qtinge ber Kau*
ïafierin, Qïtargotg fepöne Qlugenbrauen unb bte gierlicpen fpantof*
felcpen ber ©eiltängerin. Qlnb toährenb brauffen in ber Qïtanege ber
©loten Kalauer rtff, ein KunftfcpügeKergenflämmcpen nieberfnaltte
unb bte „fÇIiegenben ®ocp!änber" bon Srapeg gu Srapeg flogen,
lernte ber feltfame ©epreiber in feiner neuen QSelt toieber lachen.
QBann toar er bag lepte Qïtal fröhlich getoefen — er touffte eg bei
©Ott niept mehr!

QBentge Sage nach biefem ©rlebnig, bag er mit einem Kuffe
abgefd)Ioffen hatte, fühlte fid) Sobiag im Qirfug toie gu §aufe.
Sie g5ferbetne(hte grüfften ihn, ein jeher in feiner ©praefe, ber erfte
©loton, im Qtbil etn toortfarger Qïtann, ergählte ihm bon früheren
©ngagementen, baff er bei QMenba angefangen habe unb lange
bei Qteng getoefen fei; er ergählte thm auch, Qîtargot fei QBaife
unb ihr Qfater habe einft etn fjantochetheater gehabt; bte Qïtutter
fei Sängerin getoefen unb an einem Gungenteiben fehr jung
geftorben.
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ich aber bin ein armer Teufel, und was Welt und Leben
bedeuten, darnach darf ich nicht fragen!"

Während Tobias solchen Gedanken nachhing (der Lefer lächelt
über diesen verbitterten Träumer), rollte Margot wieder der Erde
zu, umgaukelt von den Tauben und müde von schwerer Arbeit.
Winkend und dankend fuhr sie aus ihrer Kugel aus der Manege.
Wie ein Stern im nächtlichen Himmel verschwindet, verschwand sie

hinter einem dunkelblauen Vorhang.
Mummer um Mummer wickelte sich ab. Mach der Hohen Schule,

geritten von Signor Enrico und Signorina Vanilla kam die große
Pause.

Auf Amwegen gelangte Tobias in das Pferdezelt, und als ihn
der kleine Neger erblickte, zupfte ihn dieser am Ärmel: „Monsieur,
da sein Margot!" And er führte Tobias in einen Nebenraum.
Margot sprang aus ihn zu: „Guten Abend, mein Herr!" „Es war
sehr schön, Fräulein; Sie sind sicher recht müde, denn ihre Kunst
ist gefährlich," sprach Tobias, und wagte kaum um sich zuschauen; in
dieser Gesellschaft war er befangen. Signorina Vanilla stand vor
einem Spiegel, aus dem sie dem Fremdling einen stolzen Blick
zuwarf; Miß Sharton, die am Trapez geturnt hatte, steckte falsche
Locken auf ein rotes Seidenkissen; Fräulein Elvira, die Seiltänzerin,
spielte mit einem Mehpintscher. In einem grünen Lehnsessel sah,
eingehüllt in einen schweren Pelzmantel, Madame Lilian, genannt
die russische Kosakenkönigin, und rauchte Eigaretten. An einer
Wand lehnte gleichgültig der erste Elown; er trug einen modernen
Aeberzieher, eine englische Mütze und las in einer Zeitung. „Jott,
welch' blödsinnije Kritik," wandte er sich an Miß Sharton. Margot

zog Tobias zu Madame Lilian: „Das ist der Herr, von dem
ich Ihnen erzählt habe. Er geniert sich bei uns. Man muh gut
sein zu ihm; er hat meine Tauben gefüttert."

„O, dann müssen Sie ihm Wohl einen Kuh geben", antwortete die
Kosakenkönigin, entfaltete einen Fächer und fuhr mit der Linken
über den schimmernden Schwanenpelz. „Aber Madame!" ent-
gegnete Margot; Tobias errötete und bekam Herzklopsen. Hinter
dem Fächer hervor lächelte Madame Lilian: „Seien Sie zufrieden,
Monsieur; Margot ist unser Liebling und — du lieber Himmel —
die einzige unter uns, die noch fröhlich sein kann." „Na", warf jetzt
der Elown in das Gespräch, ,,un' Oojen hat se — und Bongbongs
schmatzt se — — Marjot, schöne, schöne, Marjot hübscher
Nesräng." Den Namen singend, ging er hinaus zu den Pferden.
Auch Signorina Vanilla empfahl sich: „Buon' notte!". Ihr folgte
mit englischer Gleichgültigkeit Miß Sharton.

Madame Lilian nahm unter dem Pelze hervor ein feines Etui
und bot russische Eigaretten an. Sie war eine Kaukasierin und aus
Tislis, sammelte Briefmarken und rauchte leidenschaftlich. Wenn
sie plauderte, konnte man von Zeit zu Zeit einen Brillant ausblitzen
sehen, der als Plombe zwischen wundervollen Zähnen sah.

Das Negerlein muhte Tee bringen; mit breitem Grinsen dankte
es für ein Stücklein Zucker. In der Gesellschaft Lilians, Elvirens
und Margots taute Tobias auf; er verstieg sich bei der zweiten Tasse
sogar zu Komplimenten, bewunderte die kostbaren Ninge der
Kaukasierin, Margots schöne Augenbrauen und die zierlichen Pantös-
selchen der Seiltänzerin. And während draußen in der Manege der
Elown Kalauer riß, ein Kunstschütze Kerzenflämmchen niederknallte
und die „Fliegenden Hochländer" von Trapez zu Trapez flogen,
lernte der seltsame Schreiber in seiner neuen Welt wieder lachen.
Wann war er das letzte Mal fröhlich gewesen — er wußte es bei
Gott nicht mehr!

Wenige Tage nach diesem Erlebnis, das er mit einem Kusse
abgeschlossen hatte, fühlte sich Tobias im Zirkus wie zu Hause.
Die Pferdeknechte grüßten ihn, ein jeder in seiner Sprache, der erste

Elown, im Zivil ein wortkarger Mann, erzählte ihm von früheren
Engagementen, dah er bei Valenda angefangen habe und lange
bei Nenz gewesen sei; er erzählte ihm auch, Margot sei Waise
und ihr Vater habe einst ein Fantochetheater gehabt; die Mutter
sei Tänzerin gewesen und an einem Lungenleiden sehr jung
gestorben.



©g traf fief), baft Sobiag in biefen Sagen feinen gtoangigften
©eburigtag feiern tonnte, ©ein qjrtngipal überreichte ihm nach
bäterlicfter Qlnfprache ein ©olbftücE: „Seiften ©ie fief) einen ber®

gnügten Qladjmittag, junger Qßürger." ©o toanberte benn Sobiag
mit Qïlargot gur ©tabt fjinaug unb ing Ganb hinunter, über bem
berlieblicftfteQHai lag. S)anbinS)anb gogenbie beiben auf QBiefen®

toegen bahin. ©in jebeg ergählte bem anbern bom eigenen Geben,
fie flochten romantifche 3been in ihre ijreube, aften ©djotolabe
unb fchlürften aug Qlpfelblüten ben füften ©uft. Qïlargot fagte bag
eine Qlial über bag anbere: ,,©g ift fehr fchön, fef)r fchön" unb
Sobiag anttoortete, er fei ber gleichen Qlnficht unb bag nenne er
glüctiich fein. ©ie Qöauern flauten bem ißaare erftaunt nach; fie
ahnten nicht, baff ein bebrüdter Schreiber unb eine hmmatlofe
5?ugeIIauferin an ihnen öorübergogen.

3n ber Höhe beg Seeg lehrte Sobiag unb Qïlargot ein. ©ieQBir®
tin tourte, toag folche ©äfte lieben unb bag Qltäbcfjen muftte nur
toünfchen: „Sifdjlein, bec! bid)!" Siehe, ba ftanb fcfmn Kaffee mit
QÖutter unb Sjonig unb înufperigem QöacEtoer!. Qlnb fie griffen
tapfer gu unb fütterten gtoifdjenhinein bie kühner, ©er Qufall
toollte eg, baft juft im felben ©arten ein alter Sjerr unb eine junge
Same abfliegen; bie toaren in einer glängenben SÜutfcfte borgen
fahren. Sobiag fannte bie partie, unb afg ihn bie Same erbliche,
machte biefe eine fehr fufftfante ©tumpfnafe.

Mannen, Saffen unb Setter toaren teer unb Sobiag lieft bag
©olbftücf toechfeln. Qïlit tattern ©rufte ging er an ber 3ugenb®
gefpietin üorüber. „Qßer toar bag?" fragte Qliargot.

„©ine, bie mich ïannte, atg eg mir gut ging; heut' fennt fie mich
eben nicht mehr," anttoortete Sobiag. „QBie bumm finb bie Qïlen®

fcjjen, toie entfeftlich bumm!" lachte Qïlargot. Sjell unb !Iar fonnte
jie lachen! „Seien Sie gufrieben; ber Qtacfttifch fotC bie QHajjtgeit
nicht öerberben." Sobiag ïûftte bie Ginfe feiner Sröfterin.

Qttg fie am Qtbenb über bie ®öften ber ©tabt guhietten, tourbe
Sobiag traurig. Qïlorgen fottte bie Sjerrlicfdeit ein ©nbe nehmen,
©ie Qette toaren bereitg abgebrochen toorben. Qïlargot berfprad):
„3ch toerbe ©ie nie bergeffen, mein lieber fjreunb. ©ie toaren fo
gut gu mir. 3d) teilt 3huen QSriefe fchretben unb immer an ©ie
benîen."

Qtn einem QBatbfaume tieften fie fiep nieberunb faften fcfttoeigenb
bem Sonnenuntergänge gu. Sobiag baeftte, fo toie bie Sonne jeftt
bie QSett bertaffe, fo fefteibe balb bag geliebte Qïtâbcften bon ihm.
Qïlorgen muftte er toieber allein mit fiep fetbft fein unb burfte feinen
Qïlenfd)en mehr fo lieben, toie Qïlargot. ©a übernahm ihn biefeg
bittere ©efüftt; er ertannte feine etenbe QIrmfeligfeit unb tieft mut®
log ben $opf hängen, ©r fühlte, toie fich Qïlargot über ihn neigte.
3eftt fpraeft fie teife: „fröhlich fein, mein fÇreunb! Sraurig fein
nüftt gar niefttg; bag bringt nur ^opftoeh unb rote Qtugen."

©te erften ©terne mahnten gur §jeim!ehr ; bag fßaar ftieg bottenbg
gum Sate hinunter. Qluch traurige Qïtenfchen müffen effen; beghatb
tieften fich bte beiben in einem ©artenreftaurant ein guteg Qïlaht
ferbieren. Sobiag beftettte fogar eine ^lafcpe QBein unb Eümmerte
fich riicpt um bie fragenben QBticEe etlicher fPhilifter. Sjeute toollte
auch er einmal ein fjeft feiern, heute einmal am Sifcfte berer fiften,
bie jeben Sag fo leben tonnten, fßtofttich legte er Qïleffer unb ©abel
hin unb fagte: „Qïlargot, biefe Qlacpiift fchön, atteg ift feftön — ."
Qlnb bag Qïlâbdjen anttoortete, toätjrenb eg ein ©tüdtein Qßrot brach
unb bie eine Själfte Sobiag hinhielt: „ unb übertoiegt,
toag toir Kummer nennen."

QXIg Sobiag §ofmann um Qïlitternacht heimtoärtg fepritt, rollten
bie fchtoeren Qirtugtoagen burch bie ftitte ©tabt. Olm anbern Sage
fanbte er ber ^ugettäuferin ein ©ebiept, bag fo fchtoft:

Qart toie ber Sauben ©efieber
finb beine QBangen, bu Schöne;
Olli' meine Sräume unb Gieber
gelten nur ©ir, Qïlargot!

So enbet biefe feltfame Giebeggefchidjte; fte erlebt gu tmöen,
hat big heute feineg ber beiben bereut.
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Es traf sich, dah Tobias in diesen Tagen seinen zwanzigsten
Geburtstag feiern konnte. Sein Prinzipal überreichte ihm nach
väterlicher Ansprache ein Goldstück: „Leisten Sie sich einen
vergnügten Nachmittag, junger Bürger." So wanderte denn Tobias
mit Margot zur Stadt hinaus und ins Land hinunter, über dem
der lieblichste Mai lag. Hand in Hand zogen die beiden auf Wiesenwegen

dahin. Ein jedes erzählte dem andern vom eigenen Leben,
sie flochten romantische Ideen in ihre Freude, aßen Schokolade
und schlürften aus Apfelblüten den süßen Duft. Margot sagte das
eine Mal über das andere: „Es ist sehr schön, sehr schön" und
Tobias antwortete, er sei der gleichen Ansicht und das nenne er
glücklich sein. Die Bauern schauten dem Paare erstaunt nach; sie

ahnten nicht, dah ein bedrückter Schreiber und eine heimatlose
Kugelläuserin an ihnen vorüberzogen.

In der Nähe des Sees kehrte Tobias und Margot ein. Die Wirtin

wußte, was solche Gäste lieben und das Mädchen mußte nur
wünschen: „Tischlein, deck dich!" Siehe, da stand schon Kaffee mit
Butter und Honig und knusperigem Backwerk. And sie griffen
tapfer zu und fütterten zwischenhinein die Hühner. Der Zufall
wollte es, dah just im selben Garten ein alter Herr und eine junge
Dame abstiegen! die waren in einer glänzenden Kutsche vorge-
sahren. Tobias kannte die Partie, und als ihn die Dame erblickte,
machte diese eine sehr suffisante Stumpfnase.

Kannen, Tassen und Teller waren leer und Tobias lieh das
Goldstück wechseln. Mit kaltem Gruße ging er an der
Jugendgespielin vorüber. „Wer war das?" fragte Margot.

„Eine, die mich kannte, als es mir gut ging; heut' kennt sie mich
eben nicht mehr," antwortete Tobias. „Wie dumm sind die Menschen,

wie entsetzlich dumm!" lachte Margot. Hell und klar konnte
sie lachen! „Seien Sie zufrieden; der Nachtisch soll die Mahlzeit
nicht verderben." Tobias küßte die Linke seiner Trösterin.

Als sie am Abend über die Höhen der Stadt zuhielten, wurde
Tobias traurig. Morgen sollte die Herrlichkeit ein Ende nehmen.
Die Zelte waren bereits abgebrochen worden. Margot versprach:
„Ich werde Sie nie vergessen, mein lieber Freund. Sie waren so

gut zu mir. Ich will Ihnen Briefe schreiben und immer an Sie
denken."

An einem Waldsaume liehen sie sich nieder und sahen schweigend
dem Sonnenuntergange zu. Tobias dachte, so wie die Sonne jetzt
die Welt verlasse, so scheide bald das geliebte Mädchen von ihm.
Morgen muhte er wieder allein mit sich selbst sein und durste keinen
Menschen mehr so lieben, wie Margot. Da übernahm ihn dieses
bittere Gefühl; er erkannte seine elende Armseligkeit und ließ mutlos

den Kopf hängen. Er fühlte, wie sich Margot über ihn neigte.
Jetzt sprach sie leise: „Fröhlich sein, mein Freund! Traurig sein
nützt gar nichts; das bringt nur Kopfweh und rote Augen."

Die ersten Sterne mahnten zur Heimkehr; das Paar stieg vollends
zum Tale hinunter. Auch traurige Menschen müssen essen; deshalb
liehen sich die beiden in einem Gartenrestaurant ein gutes Mahl
servieren. Tobias bestellte sogar eine Flasche Wein und kümmerte
sich nicht um die fragenden Blicke etlicher Philister. Heute wollte
auch er einmal ein Fest seiern, heute einmal am Tische derer sitzen,
die jeden Tag so leben konnten. Plötzlich legte er Messer und Gabel
hin und sagte; „Margot, diese Nacht ist schön, alles ist schön - ."
And das Mädchen antwortete, während es ein Stücklein Brot brach
und die eine Hälfte Tobias hinhielt; „ und überwiegt,
was wir Kummer nennen."

Als Tobias Hofmann um Mitternacht heimwärts schritt, rollten
die schweren Zirkuswagen durch die stille Stadt. Am andern Tage
sandte er der Kugelläuserin ein Gedicht, das so schloß:

Zart wie der Tauben Gesieder
sind deine Wangen, du Schöne;
All' meine Träume und Lieder
gelten nur Dir, Margot!

So endet diese seltsame Liebesgeschichte: sie erlebt zu haben,
hat bis heute keines der beiden bereut.
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